
Die kırchliche edeutung Münsters
1Mm un beginnenden hrhunde

Von Robert Stupperich, unster

An der en ZUMM 19 ahrhundert Sa sich Munster bereıts 1M
influßbereich Preußens ES Wal jedoch selbst einem Franz sien-
berg Nnıc sicher, oD, WwW1e sagte, „Preußen Absıichten aut unNns hat 1n der
jetzıgen Lg“ Wiıe aber schon Aaus seinem T1e VO. 1799 her-
vorging, War bald überzeugt: „Von Preußen mMussen WI1Tr nichts
versprechen“. 66

Im Geheimvertrag VO. 10 Oktober 1801 apoleon und Zar
Alexander übereingekommen, einNne eUOT!  ung Deutschlands trei-
fen. Als die Reichsdeputatıon 18092 den französisch-
russischen Plan vorgelegt bekam, ußte och n1emand, welche Folgen
enwürde Da Frankreich Frieden VOIN Luneville das linkee1n-

fer erhalten a  e konnte eiıne Entschädigung der betroffenen deut-
schen Reichsfürsten Urc Sakularıisation geistlichen es1Lzes ET -

folgen. Das estehnen geistlicher Furstentumer mußte ach eiıner fast
tausend]ähriıgen Geschichte aufhoren. Der genannte Plan wurde miıt
einıgen kleinen Abänderungen ZUIN Hauptschluß gebracht, und der
Reichstag ratifizierte den Beschluß 2 Apriıl 803 Was 1ın politischen
Kreisen schon an bekannt Waäafl, stand IU  ; endgültig fest d1ie

unster un! das Ostilıche Münsterland kamen als Entschädigung
das verlorene Kleve Preußen
Die Inbesitznahme erfolgte schon früher*®* äahrend 1n Munster die

des 1SCNHNOIS und Landesherrn, des Erzherzogs Nnion Vıector
VOIN Österreich, gefelert wurde, traf eım Domkapitel z 18092
eın Schreiben des preußischen Koönigs T1E!  IC ılhelms LE eın, ın
dem Geistlichkeit, Ritterscha un! alle Bewohner VO  . un
Land se1ıner königlichen nNna: und geneıigten ıllens versicherte. Der
König teıilte die Bestimmungen des Friedens VO  - uneVvıiılle VO 180
mıit, OTdertie die Bevölkerung auf, ihn als rechtmäßıgen andesherrn
anzusehen, Gehorsam und 'ITreue beweisen un!| die Erb.  digung

eisten. DIie Beamten ollten vorläufig ihren AÄmtern verbleiben
Auf dieses Schreiben protestierte das Domkapitel erlı1ıin und be1l
dem ın IN;  en stehenden en.älz VO  - Blücher Fürstenberg reiste
sofort sSseinem Bruder, dem Fürs  1SCHNO VOI Hildesheim, sich miıt
iıhm beraten.

Marquarädt, Fürstenberg ber die politischen und miliıtärıschen kKreign1isse selner Zeıt
(Westfalen 0, 1959, 69)
Ebd..S
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essen ungeachtet ZOß Blücher August 1802 War der
Geburtstag des onı Urc das Neutor unster e1ın, die
für Preußen Besiıtz nehmen. Bald darauf kam als Verwaltungs-
behörde die 1egs- und Domänenkammer VO  - Kleve ach Münster.

eptember 1802 traf ihr asıden Frhr VO Stein e1n, der die
Geschäfte gleich 1ın die and

der Folgezeit War unster VO  ; Säakularisations- un ntschädi-
gungsverhandlungen erfüllt Preußen verfuhr ZWar be]l diesen vorsich-
iger un milder als andere Staaten, aber ande, VOT em beim del
und eım Klerus schlich sich eın tıefes Mißbehagen eın ©  r VOoO  —

Kerssenbrock, etzter Abt VO  - Liesborn, schrieb ın sSeın ageDbuch: ‚„Es
herrscht 1ın unster eine fürchterliche Stille un! Melancholie 66
och geNauUeTr kennzeichnet die Lage der VO Stein selbs ‚„„‚Man
bemerkt‘‘ SCHrel eT, ‚‚mehr Niedergeschlagenheit, trübes Hın-
blicken 1n die als Unwillen un Wiıdersetzlic.  el Der del
fürchtet den Verlust selnes politischen aseyns, se1ınes Ansehens, selner
Stellen, dıe eistlichkei sieht ihrer gänzlichen uilösun entgegen, der
große aule ist ber Abgaben, Accise un! Conskription un
fürchtet auch miıtunter für Se1INe eligion.“‘er hoffte Stein, daß
‚„bel diesem ernsthaften, nachdenkenden und redlichen Volk (die Vor-
eingenommenheit) siıch mıiıt der eıt verlieren werde, Wenn INnan ihm
Zutrauen und Achtung zeigt‘>.

Bereıts den ersten a  en sSe1Nes Aufenthaltes der trat
Stein dafür ein, daß unster Mittelpunkt des preußıischen Westfalen
werden müuüsse®. Die sollte ZU geistigen und wirtschaftlichen
Schwerpunkt VOI)l Westfalen werden. ‚„„‚Muüunster‘‘, he1ißt 1n
Ste1ins T1e Sack VO Oktober 1802;, „als gebildeter Ort verdient
den Vorzug VOT Hıldesheim und dem eineren uncultivierten ader-
born/.‘“‘ In Munster sollte nıcht das Bıstum erhalten bleiben, sondern
VOLT em auch die Uniıversı1ıtat, für deren Ausbau Stein sehon eıiınen
en Plan entwartf®. ber das vorläufig NUur eın Projekt.

In kirchlicher Beziehung ergaben sıiıch für die unster sogleic
einıge Neuerungen. Seıit den a  en Chrıstoph ernnards VO  —; alen gab

Munster mıiıt wenigen Ausnahmen Ww1e annn eOrT: amann
eiıne Evangelischen mehr. Nun standen miıt einemmal der Spitze
der Mılıtar- WI1€e der Zivilverwaltung ZWel evangelische anner, diıe
ihren ırchlichen Sınn sehnr deutlich ekundeten?

Ebd
Zs Westfalen 19 1930,
Ebd
eın Sack 10 1802
eın Sack 1802; Steinausgabe 1, 155

Botzenhardt, Der Fr  S VO! eın als evangelischer Christ (Jb. 46, 1953, 2924 {f.) und
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Blücher Taucntie den Militärgottesdienst eiNne Kirche Als
Fürstenberg die Clemens- und die Minoritenkirche ZUTFC Wahl tellte,

entschied sich für die kleine Clemenskirche damals TC der arm-
herzigener genannt) ort fand eptember 1802 der erstie
ottesdiens STa den Pfarrer Wülfing Aaus Hamm für oldaten un:!
Ziviliısten 1e Als aber ein Infanterieregiment ach unster gelegt
wurde un! der Aufbau einer Gemeinde unter dem arnısonprediger
Jumenthal begann gıngen die Dinge nıcht mehr ganz reibungslos Weel1-
ter Bekannt ist der on zwischen dem Freiherrn VO teın und
Fürstenberg dıie Abendma.  geräte der Schloßkapelle Dieser
kläarte urie geweihte Kelche den Protestanten cht aushändigen
Darauf reagıerte Stein sehr un! Fürstenberg lenkte Der
Streit War bald behoben Der Öffentlichkeit WITrd nıicht bewußt g-
worden S« daß das Nebeneinander der Konfessionen miıt DIsS-
SCI1SUS begann Immerhin ergaben sıch gelegentlich kleine chwierig-
keiten Als dıe emenskirche für den Gottesdienst nıcht mehr aus-
eichte wurde spater die Dominikanerkirche bereitgestellt die ebenso
WI1Ie andere Klosterkirchen f{ür den katholischen Kultus aum och be-

wurde Manchmal War aber doch der Fall Der Karfreitags-
gottesdienst 18303 ußteer der Unıversitatsaula gehalten werden
urch königliche Kabinetsordre VO 25 Januar 1804 wurde darautfhin
die Minoritenkirche der Mıiılitär- un! Zivilgemeinde übereignet
amals wurde die 1Irc mı1t kmporen und we1llß gestrichenem
Gestühl versehen !® für die Burger eine Sehenswürdigkeit

Blumenthal arbeitete ein Memorandum Aaus dem Stein S el
pra.  ischer Hınweise inzufügte Dıeses wurde ber die Organisations-
kommission Hıldesheim dem ONnı eingereicht Es en  1e ye,
en Punkte

Die orıtenkirche als adt- und Garnisonkirche VeI-
wenden
ıne reformierte Pfarrstelle egründen un die lutherische m1T
der des (Garnısonpfarrers verbinden
Mılhlıtar- und Zivilgemeinde vereinıgt lassen
DIie Gemeinden ausreichend dotieren
EKınen Friedhof beschaffenv I: S Ev Elementarschulen gruünden

Auf die Nachricht, daß wohlhabende Holländer sich unster
nıederlassen wollten, Wenn dort 5 reformierte Gemeinde begründet
wurde bestimmte der On1g, diesem ‚Un rediger el

Burgbacher, Verdienste des Frhr. VO] eın die Begründung der evangelıschenGemeinde unster (Jb 3 1931, 3 1f.).
10 Burgbacher, ebı

Ebd 11
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eın olches Subjekt wählen, welches bel der Kammer ıIn Kirchen- und
Schulsachen gebrauchen‘‘ waäarel?2 Die KOommıssıon ın iıldesheim
1e s aber nıcht für noöt1g, auf diesen Plan einzugehen, bevor konkrete
Angaben über diese Einwanderer vorlägen.

Steins pra.  ischer Sınn richtete siıch auf ONKTEeie Eınzelheiten bel
egrundung VO.  > Gottesdiensten, Einrichtungen der Gemeinden un
der geistlichen Bildung. el ußte w1ıe€e die Kommı1ssıon darauf
sehen, daß möglıchst SParsamı gewirtschaftet wurde Wenn Professor
oller aus uisburg eiıinNne Ratsstelle 1M Konsiıstor1ium Thielt, sollte
zugleic ın der Philosophischen thetik und Ooquenz leh-
ren !$ Die des Konsiıstorlal-Assessors sollte mıiıt der uthe-
rischen Pfarrstelle verbunden werden us  <

Als Stein Ende des Jahres 1804 als Minister ach Berlin g1ing, konnte
ZW ar kurz Vincke AI Kammerpräsidenten Münster e1IN-

führen ber die folgenden polıtischen Kreignisse vereıtelten die urch-
ung sSe1ınNner weitgehenden Plane uch sSeın kirc  1ches Programm
onntie nıcht mehr durchgeführt werden. ıne vermutlich VO. Dom-
echanten Splegel veriabte Denkschrift vertirat och Steins These, ın
unster eın großes kirchliches Zentrum schaffen 14 Seine iınrıch-

wüuürden den katholischen del Westfalens ach unster ziehen
und dauernd für dlie keglılerung gewınnen *. Splegel, der ebenso für
Steins Uniıversitätspläne eintrat, bejahte auch die rage, ob dieser
Unılversıtat auch protestantisch-theologische Studien „etabliert werden
könnten‘‘ 1

Von apoleon nıedergeworfen, verlor Preußen Tilsiter Frieden
1807 alle seline westlichen Bes1ıtzungen. KOni1greich WestfTfalen aber,
das apoleons JjJungster Bruder Jerome Thielt, wurde das geschichtliche
Herkommen nıcht geachtet. Munster lag er. und verlor damıt
seline zentrale Posıition. DIıie Kirchen 1ın Munster vegetierten ohne
die Möglichkeit aben, der durch KRequisitionen völlig verarmten Be-
vOlkerung auch 1Ur 1n gerıngem Maße beizustehen.

ı2 Ebd
ı 3 Ebd 1 egel, Geschichte der ath.-Theol der Unıv. Munster, unster

1966, Da die evölkerung sıch end verhielt, unterblieb damals die Verwirk-
lıchung des Plans

| 4 Wılmanns, Der Frhr VO)] eın und die UOrganıisation der Erbfürstentümer unster
und aderborn((ZS Preulß EeSsSC Landeskunde 10, 1873, 629—684).
Ebd 665
Kochendör{ffer, Vıncke und Splegel rage der es Univ. 1805 (Westfalen 16 1932,

159 ‚„ Was edeutet, W C: der Plan einer interkon{essionellen theologischen
a  at: den Splegel miıt ac  TUC vertra(fi, VerWIFr.  icht worden ware?‘‘ Der ONl
widersprach eın ın eiıner Kabinettsordre VO. 4 1804 Das Ministerium War er
fur wel getrennte Fakultäten Vgl egel, O 954., Lıpgens, Splegel und
das erhaältnis VON Kirche und E (1789—18395), D Muünster 1965, UT
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Erst der Abschluß der napoleonischen 1e sollte ın dieser Be-
ziehung eınen vollen Umschwung bringen Ludwig Frhr VON Vincke
wurde Z Zivilgouverneur un ann berpräsidenten der 1815

neugebildeten preußischen Provınz Westfalen ernann Seıit selner
Jugend üuhrte agebuch, seıne Auffassung der Ere1ignisse und
Erlebnisse dieser Jahre dort abgelesen werden kann!’ Als Student ın
Marburg VO  ; Jung-Stilling eeindruckt, hat dieser tiefgläubige Mann
während e1iınes Menschenalters unster und 1ın ganz Westfalen Se1INe

Spuren hinterlassen. Dıe Art, alles selbst nachzuprüfen, die schon a1s
Landrat ın en geü hatte, behielt seinem größeren Amte 1n
Munster bei POtLZ se1ıner und 'Toleranz WarLr se1ıne Amtszeıt den-
och VO starken Spannungen und Gegensatzen Trfüullt

Als überzeugtem Preußen lag eSs 1NC. daran, westfälische Art
miıt dem Preußentum verbınden. In Munster sollte erfahren, W1e
schwer dieses Unterfangen Wa  H Vincke der Akademıie, diesem
Rest der einstigen Universıi1ıtäat, selbst bel Berufungen die Theologische

den bischöflichen ınfluß ab elche Folgen der Gegensatz
VONn aa und Kirche 1er hatte, zeigt der . Fall ermes  .. Von da
eın Schlaglic auf dıe kirchenpolitische Lage!®. In unster herrschte,
estiimm durch den konfessionellen Gegensatz, der 1 Zeitalter der
Omantı wieder anwuchs, eiıNeEe antipreußische Stimmung Man ertrug

unster schwer, VO.  - Berlın reglert werden. VO TOSTe-
uls gab dieser Stimmung UuSdTUC als S1Ee 1838 iılhelm Jung-
Mannn chrieb „„‚Keın estIale eIwas 1ın se1ınem eiıgenen ande,
und seın etwaiger Einfluß ist immer eın auswärtiger *?.* In diesem eiste
WarTr S1e aufgewachsen und hoörte 1ın ihrer mgebun;: 1Ur diese Meınung
Dazu kam der starke Einfluß der romantischen Bewegung, die azu
führte, das Althergebrachte T1LLZ&1IOS verherrlichen. In diese TEe
fielen die Oölner Wırren, die Vinckes Lebenswerk beinahe wieder 1n

ra stellten unster Wal VO. ihnen ZW al 11ULI mıttelbar betro{ffen,
nahm aber während des Kon{Iliktes eine strengere Haltung eın als selbst
Koöln2 Vincke suchte die Spannungen auszugleichen, konnte.
In Muüunster bemüuühte sich darum, rühere fürstbischoöfliche Beamte
als Mitarbeiter gewıiınnen. Er stand nicht 11ULr 1n freundschaftlichen
Bezıehungen ZU omdechanten Gra{ifen Spiegel, aut selner Seılite
tanden auch die geheimen Rate Forckenbeck und Dru(f{fel, ebenso der

17 Vgl Stenger, Frhr VO:  - Vincke, sSeın relig1öses Denken und sozlales Handeln (Jb f
1924, 59 IL} un! Brune, Der erstie Oberpräsident Westfalens Frhr. Vıncke (Jb 09,
L4 (2)

| X egel, A& 143
19 Casser, Das westfaäalısche Bewußtsein 1m andel der Geschichte (Der Raum Westfalen

1L, 1934, 21(1)
}() Keiınemann, D)as Kolner kEre1gn1s, 1, Munster 197/4, 368 ff
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Konsiıstorlalrat CcNeiler. DI1ie Einsichtigen sahen eın, daß der Weg
des Ausgleichs weıiter führte als der der Versteifung. Die el des
Muünsterschen Konsistoriums, das {ur das chen- und chulwesen
ständıg WAar, bot eın eispie. für erfolgreicheel 1NC nahm selbst

seıinen Sitzungen fast iImMmmer teil In der Abteilung hatte einen
ausgezeichneten Mıiıtarbeiter 1n Ludwig Natorp*}?, mıit dem seıt seliner
Potsdamer Zeeıit verbunden WAarT, der katholischen Abteilung wiıirkten
istemaker, CcCheilier und eichers mit

1C eEUuUe Organisationen, Maänner machen die Geschichte Eın
olcher War Vincke?2?2: Seine Leistungen wurden 1ın Berlin fast och
er eingeschätzt als unster. Er eno.| er den Einfluß, der
iıhm ermöglıichte, manche Steine aus dem Wege raumen und das
erreichen, Was andere cht erreichen konnten:. Weıil selbst be-
scheiden en auch die Zeıtgenossen 1el weniı1g eachtet, W as

N1ıC 1n der staatlıchen erwaltung, sondern auch auf iırch-
Lichem Gebiet für Munster un die Proviınz geschaffen hat 1C
ZUum mindesten War mıiıt sSseın Verdienst, die einisch-westfälische
Kirchenordnung ach langjährigen erhandlungen doch verabschiedet
und Marz 1835 eingefü werden konnte?®3

In unserem Zusammenhang können WITr dieer dileses Mannes
erwähnen, die für die Provinzialhauptstadt VO Bedeutung wurden, W1e
z.B die Iriıchtung der ersten westfaälischen Taubstummenanstalt, VO
atorp un! eichers 18929 vorbereitet, spater allerdings ach uren
bzw Soest verlegt**. en den sozlalcharitativen Arbeiten, die Vincke
1ler förderte, SINd auch seine andersartigen Interessen der unster

gekommen. Wiıe sSeın vaterlicher reun:! der Fr  E VO Stein,
huldigte auch Vincke der ’ historischen orschung. Die VO Archivrat
Dr med Erhard begründeten Vereine se1ıne Unterstützung®°.Sein Eınsatz wirkte als Vorbild und beflügelte ebenso Ww1e die padago-
gische un sozlalcharitative, auch die kirchliche Tatıgkeit der

einwirken.
Dank seıner Förderung konnte Muüunster auftf die Provınz

Viınckes letzte Jahre wurden durch die Kölner Wırren beschattet.
Obwohl dieses mehr eın polıtisches als eın kirchenpolitisches, SC-schweige denn eın religiöses EKreignis WAar, hatte für Münster, das NU  -
selinen Gegensatz Preußen besonders stark rlebte, doch kirchliche
Bedeutung. Fuür Vincke War dieser amp zwıschen Staat un! TC
eın schwerer Schlag. Bel seiner vermiıttelnden Haltung, die die konfes-

Vgl atorp, Natorp, kın Lebens- und el  1.  n Essen 1894

23

z Brune, a a O,
24

Brune, eb
Brune, eb 105

25 Brune, eb 110 ußer dem Gustav-Adolf-Verein War der 1st. Vereıiın Munster.
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sionellen chranken unberücksichtigt ließ, War ın seiner Überzeugung
getroffen. Mıt dem Grafifen Spiegel War der einung gEWESCNH, daß die
Berliıiner Konvention der ra der Mischehen die starre USSC  1eß-
ichkeıit aufho und eıne bleibende Verständigun ermöglichen wurde2
Nun schien anders kommen.

ClemensSVO  ; Droste ischering hatte 1ın Munster och
einen tarkenan eine westfälischen Standesgenossen empfanden
se1ıne erhaftung a1s einen auch S1€e gerichteten chlag In Munster
wurde gesammelt und dem gefangenen eın eschen VO.  - 3000
Thalern und un! gemacht! Das aufregende Ereignis übte

Munster eine starke /irkung AaU!:  N Mittelbar wirkte auf die öOmmıi1g-
keıt eın, belebte den täglichen Messebesuch und übte eine gewIlsse „„Er-
weckung‘‘ vielen Kreisen AaU:  N eier veranlagte Manner WI1e€e Ferdi-
and VO  ; alen und eim Emanuel VO Ketteler empfingen hier den
STIO ZUIN Lesen des N’TIs In bürgerlichen Kreıisen, die dem Hermes1a-
NıSMUS ge.  1g hatten, verlor die 1Derale Neıigung en Statt
dessen wurde Ohlers ymbolıi und auch ‚„Die Nachfolge hriısti‘‘ des
Thomas Kempis, die Joh Mich Saller 1794 1Ns Deutsche übersetzt
a  e jel gelesen GOrres ‚‚Athanasıus‘‘ fand starken 1ı1derna. Moch-
ten auch einıge katholische ur  er nıcht sosehr für den se1n, die
okutJlon des Papstes VO. Oktober 18338 eeinfilußte auch sS1e Dennoch
ıtt INa  — allmählic unter den Spannungen iın den eigenen en und

protestantischen Volksteil Das Bestreben ZU. 1N1; kommen,
zeıgte sich schon beim ubilaäum des Weihbischof{fs elchers, dem
auch die protestantische Seıte teilnahm Maı 1840 konnte cie MUN-
stersche Reglerung ach Berlin melden ‚„‚Die konfessionelle Aufregung
hat sich gemindert.‘‘ Als 1M Junı 1840 TIE!  1CcC ılhe den TON
bestieg, So. dieses Kapitel bald abgeschlossen seın. Der eUue ONl
gestattete dem dıie Übersiedlung ach unster Seine uCcC
wurde TEe1C aum och beachtet?/.

Dıe gTO. Erschütterung, dıe unster 19 ahrhundert rlebte,
StTEe Iraglos Zusammenhang miıt dem sogenannten Kulturkampf.
Diese Bezeichnung stammt VO Berliner Medizinpro({fessor Rudolf Vır-
ChOW, der sS1e eiıner Rede 1M Abgeordnetenhause gebrauchte. Seitdem
hat S1Ee sich eingebürgert, obwohl sS1e Sa  1C. aum utrıiıffit Wie bel den
Olner Wırren, 1Ur ın größerem Maßstab, andelte sich einen
Kampf{ des Staates en mi1t den vornehmlich Rheinland un!
Westfalen, aber auch den Provınzen wirkenden antipreußischen
Kraäaften usgelös wurde dieser amp reilichV das Vatikanıische

Lipgens, 8a 316
a StA Münster erpräs. 2153
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ONZL. un! die als Gegenwirkung qauf seıne Beschlüsse 1ın den Jahren
873/14 VOINl Bismarck erlassenen Gesetze?®s

12 Maı 1873 WarLr das esetz ber die ırchliıchen Disziplinar-
gewalten 1ın Kraft getreten, dessen autete:

Kirchendiener, welche die auf ihr Amt und ihre geistliıchen Amtsverrich-
Lungen bezüglichen Vorschriften der Staatsgesetze der die 1n dieser Hın-
sicht VON der Obrigkeıt innerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit getro[f-
fenen Anordnungen schwer verletzen, ihr Verbleiben mıiıt
der öffentlichen OÖrdnung unverträglich erscheint, können qauf rag der
Staatsbehoörde durch gerichtliches Tteıil AUus diesem 5  te entlassen werden.

Aufgrund dieses Gesetzes tellte der Oberpräsident VO.  . Westfalen VON

Kühlwetter?? eım Kultusminister Dreralk den rag, den
Bischof{f VO  n unster Joh Bernh Brinkmann VOTLT Gericht stellen.

Friedrich Küuhlwetter (1809—1882) WarLr selbst praktızıerender Katho-
1 jedoch geschworener e1ln! des Ultramontanısmus. Als eglerungs-
präsıdent Aachen pllegte beli der Fronleichnamsprozession mıt
brennender erze mıtzugehen. eine berufliche Laufbahn War steil Als
ungewöhnlich tüchtiger Beamter erwarb sich große Verdienste,

1866 den erblichen Adelsstand Thoben wurde, 1870 War

erster Zivilkommissar des Deutschen Reiches 1ın Elsaß-Lothringen, 1R
wurde ZUMM Oberpräsidenten der Provınz Westfalen ernannt Obwohl

1ler eın Tzenn wirken sollte, fand eın rechtes Verhaäaltnis
selner Provınz un ihren Menschen.

DIiese atsachne ist 31T5TC. den „Kulturkampf“‘‘ e Kühlwetter
kam 1n eine VO £e1s des Vatıcanum erfüllte KUurz War
1ı1er das 25Jäahrige Papst-Jubiläum 1US obartı gefelert worden
mıit äuserbeilaggung, ILil1umınatiıon und Fackelzug ZU. Bischof Der
Jesulıtenorden hatte der eine feste Posıtiıon Die münsterische
Presse, der ‚„‚Merkur:‘‘ und der ‚„‚Münsterische Anzeıger‘‘ Tu:  en der Stim-
MUN: Rechnung. Der Altkatholizısmus, der ın Bonn un! München
schnell 1n SgeWAaNN, fand unster eiıne Resonnanz Hıler 1e
mMan sich die vatikanıschen OrmMen un! polıtische Vorstellungen,
die VOTLr der „preußischen UOccupatıon’ egolten hatten®!

StAÄA Munster erpräs. Nr 2114 Uun! 2115 Ausführung der Maiıgesetze).
29 Vgl Wıgmann Art Kuhlwetter ın D 322—33l1, egmann, Diıie leiıtenden StTaati-

Llichen Verwaltungsbeamten der Provınz Westfalen, unster 1969, 90 IT., und Joseph
VO.  - au Splegel me1lnes Lebens,er 1932. 159 aD (Kuhlwetter) War eın rechtlicher
Mann, VO großer Erfahrung, reC. das Vorbild 1Nnes en preußischen Beamten, eın
Mann mıt irohem Pondgesicht. urzgehaltenem, ılbrıgem hnurrrbart, schlohweißem
Haar un ugen, die einem gulg un! wohlwollend die 1eistien Nıeren durchforschten

3 Foerster,er Yalk, 1927
31 sStA Muüunster, Oberpräs NrT. 1923 üuhlwetters Bericht den Innenminister TAaien ulen-

burg „ S gibt uch ın WestfTfalen eute, weiche Nn1ıC lernen und N1ıC. vergessen.‘
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Als NU. Bismarck den politischen Katholizismus vorzugehen
begann und dıe aufsehenerregenden (Gesetze erließ, die miıt geringen
Abänderungen VO  ; beiden Abgeordnetenhäusern gebillı wurden, SOll-
ten sS1e ın Munster 1el schärifer einschlagen als 1n anderen Provınzen
und Staädten Irager der Opposıtion aren der del und der VOIN einem
seıner energischen chorlemmer-Alst** gegründete Bauern-
vereın. ber auch die Bürgerschafit Munsters 1e sich nicht zurück,
obwohl der Oberbürgermeıister Offenberg>*> eıne vermittelnde Haltung
einnahm. Se1in ern meılinte damıt erklären können,
finanzıell N1ıC stark WAarl, eine große Familıie unterhalten hatte
und aus diesem Grunde nicht frei auftreten konnte. der erga
sich dennoch asselbe Bild WwW1e€e Provinzial-Landtag: gewählt wurden

Abgeordnete, die dem entirum angehörten. Die 6000 Evangelischen
splelten 1ın der eıne Fur die Zuspltzung der Lage ın unster
kann IMNa eiıne einzelne Person verantwortlich machen, weder den
Oberpräsidenten och den Bischof Der Gegensatz, der hler Z.UIN en
kam, War erselbe, der schon 1802 un 1837 bestanden hatte Der Funke
g immer och unter der SC

Kühlwetter War der eınung, daß der Bischo{f VO.  ; unster, Dr JO-
hann Bernhard Brinkmann, der MFEZ erst seinem en Amt
gekommen Wal, selne Verpflichtungen verletzt hatte$+ Vor seıner Inthro-
nısatıon hatte 1n die and des Oberpräsidenten uesber: als öni1g-
liıchen Kommissars 1870 den omaglale1ıd geleistet. ET autete:

Ich, Johann Bernhard Brinkmann, erwaählter un! bestätigter Bischof VO.

Munster, schwore ınen Eıd Gott dem Allmächtigen und auft das heilige
Evangelıum, daß, nachdem ich auf den bischöflichen VO.  - Munster
erhoben worden bın, ich Se1iner Kgl ajestä VO.  b Preußen, un!
allerhöchst dessen rechtmäßıigem Nachf{folger der Keglerun als meınem
Allergnädigsten onıge und Landesherrn untertäniıg, Lreu, gehorsam und
ergeben se1ın, Allerhoöchst dero Bestes nach meınem Vermogen befördern,
Schaden und Nachteil ber verhüten und besonders dahın treben WIll, daß
1n den Gemutern der meıner bischöflichen Leıtung anvertrauten e1st-
lichen und Gemeinden die Gesinnungen der Ehrfurcht und Treue den
On1g, die Liebe ZUIN Vaterlande, der Gehorsam die Gesetze und alle
jene Tugenden, die dem Christen den guten ntertan bezeichnen, mıiıt
Sorgfalt gepflegt werden, und daß ich nicht dulden will, daß VonNn der mM1r
untergebenen Geistlichkeit entgegengesetzten Sinne gelehrt der g-
handelt werde.

3A72 J
33 Der berbürgermeister Von Munster enberg sehr urückhaltend Vgl scher,

Der u.  ‚ur!  pf 1n unster, hrsg. Hellinghaus, Munster 1928
34 StA Munster erpräs NrT. AA (Strafverfahren Biıschof Dr Brinkmann).

Weisung des Kultusminıisters, „„den Bıschof schleunigst Z T. Nıederlegen se1nes mties
aufzufordern‘‘. Das Gerichtsurteil erging B 1876

157



Insbesondere gelobe ich, daß ich keine Gemeinschafft der erbindung, sel1
innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhalten weilche der Ööffent-

liıchen Sicherheit gefährlich sSeın könnte, und wıll ich, WE ich erfahren
sollte, ın melner 10zese der anderswo schläge gemacht werden,
die Nachteil des Staates gereichen könnten, hlervon Seiner On1g-
lichen ajestä eıge machen.
Ich verspreche, dieses alles unverbrüchlicher halten, als ich gewl
bın, ich mich durch den Eid, welchen ich Seiner Päpstlichen Heıiligkeit
un der Kirche eiısten habe, nıichts verpflichte, Wäas dem Eıd der Ireue
und der Untertänigkeıit Seine Königliche ajestäa entgegen se1n
ann.
es dieses schwöre ich, M1r Gott unı Sein heiliges kvan-
gel1um. Amen

Als Nnun der Bischof die 11 Maı 1873 erlassenen Gesetze ber
Vorbildung und Anstellung der Geistlichen un!' des VO Maı 187/4
ber Verhinderun und unbefugte Ausübung VO  } Kirchenämtern 18NO-
rıerte, verfiaßte der Oberpräsident eine enkschrift, der nachwies,

ler Verletzungen der Maı-Gesetze vorlägen. Die Denkschrift
dem Kultusminister VOT, der S1e ıllıgte und ühlwetter beauftragte,

den Bischof ZUIN Rücktritt veranlassen, anderenfalls der Prozelß auf
Amtsenthebung angestrengt wurde>°.

nier den Argumenten der Denkschrift stand das VO  — der
Bischofskonferenz 1ın Fulda beschlossene ebet, 1n dem hıeß, die
katholische TC ‚VON ihren Feinden der chmählichsten else
verlästert, verlaumdet und verfolgt WIr “ un daß bald gelingen
mOge, ‚„die Tage der sa abzukürzen und den ungerechten Verfol-
gungen eın Zael setzen eıter wurde dem Bıschof ZUL Last gelegt,

1T Außerungen ZU Schulaufsichts- un! Z.UIIN Jesultengesetz
seıine Dıozesanen aufgereizt hätte, nıicht weni1ger durch seine Eingabe
VO. Maı 1078 die ‚„‚ Westfälıischen Merkur‘‘ veröffentlicht wurde,
und seinen Fastenbrie VO Februar 1874 Der Prozeß den Bischof
wurde TOIinet un endete 1876 mı1t dem Urteil auf setzung. Der
Bischof inzwischen 1Ns Kixil ach Holland gegangen. Krst 1883
wurde VO ON1: begnadigt.

me1lsten hatte den Oberpräsidenten 1ın dieser spannungsreichen
Zeeıt das er.  en des els aufgebracht. DiIie Lage erinnerte durchaus

die Zeeıt der Kolner Wiırren Als der Bischof ach selner 40tagıgen
alt aus arendor ‚UTruC  ehrte, glic Seın kınzug unster einem
Triıumphzug. Wie der Oberpräsident ach Berlın berichtete, wurde der
en des 1SCHNOIS VON adeligen Damen geleitet, ‚„„schreiend und lau-
fend‘‘ Um dem 1n des els begegnen, beantragte der Ober-
präsıdent die Wiıederherstellung der Unıiıversi1ıtat, un! ZWal mıiıt parıta-

Vgl egel, R 80
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ischer esetizun des Lehrkörpers. Das letztere wurde genehmigt 1875
traten die ersten Protestanten die Philosophische eın Eın-
fluß konnten S1€e allerdings kaum gewinnen.

So viele Vertreter der westfälische del und die Muüunstersche Büurger-
schaft Bismarck und den Kultusminister Falk 1Ns Feld schickten,

War doch keineswegs die ganze katholische Bevölkerung, die sich
autf diese 1N1e drängen heß Wır unterstreichen och einmal, der
Kulturkampf{i n sehr bedingt qals Kirchenkampf verstanden werden
darf In der Hauptsache War eın politischer amp mıiıt dem damals
un mit den Liıberalen stehenden er Die Front UrCcC

die Konfessionen hindurch Aloıs eister hat den Nachweis dafür schon
VOL ber Ü Jahren geliefert*°. Die preußischen Konservatıven und das
Zentrum elten ZUSaINMe Die westfäliıschen Konservatıven hatten ın
den Jahren 874/76 weder 1mM Landtag och 1mM Reichstag einen Ver-
treter. ber ihre Presse ahm eutlic den kKreignissen Stellung. Im
Konservatıven Monatsblatt hieß 1876 ‚, WIir betrachten den CcnNnen-
politischen Streıit, der als Kulturkampf{ VO L1ıberalismus amp

das Christentum ausgebeutet WwIrd, als eın Unglück. ..“ Sobald
cdıe westfälischen Konservatıven wıeder eınen Abgeordneten Parla-
ment schicken konnten e War damals der Hofprediger oecker, den
die Ravensberger gewählt hatten wurde dieser nıicht müde, für die
Beendigung des eidigen Streites das Wort ergreifen?”’.

Die Zeıit eilte weiıter. Kühlwetter War 1882 gestorben. In achruien
und Zeıtungsartike der amp diesen Mannn un! die VO

vertretene preußische Politik sich Nne  e entzuüunden. Im Rückblick
auf die eın Tzenn zurückliegenden Ereignisse Zog der Münstersche
Schulrat Dr Va  @} Endert das Fazıt 1ın einem Bericht, den dem
Oberpräsidenten VO  > Hagemeıister einreichtes?®. Van Endert betonte,

eınen einzıgen sachlichen Nachruf auf ühlwetter gegeben habe,
IC den der Akademie*? Die Pressea  el waren leidenschaftlic
ungerec und teilweise gehässig. Der Berichterstatter benutzte
diese Gele_genheit, festzustellen, daß unster ın den en des
Kulturkampfes auch besonnene Kreise gegeben habe, die sıch urch-
Aaus VO Sti1l des ‚‚ Merkur‘‘ distanzıerten und eıne andere uiffas-
SUN: vertiraten Mıt den ‚„„‚besonnenen Kreisen  6 meınt Va  _ Endert nıcht
Kuhlwetter und selıne Beamten, sondern eine breite Schicht munster-

Aloıs Meiıster, Die westfälischen Konservatıven un! derKulturkampf, ö2 924, ff
&7 Vo  - Wertzen, oecker, L, Berlın 1910, 197 Vgl schon selinen anlauiru VO.

1879 eue wes olkszeıtung VO' 10
1A8 Munster erpräs. Nr. 1923 Va  } Enderts Bericht VO 11 1883
39 ühlwetter die ademie In Münster csehr gefördert. Im erhielt S1e iıhr

Gebäude omplatz. Dıie Philosophische Fakultät schon 1875 mıiıt dem
Dr. phil geehrt
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scher Burger, die für einen politischen und konfessionellen Ausgleich
eintrat. Er schildert Begegnungen mıiıt Akademie-Pro{fessoren, die Falk
ach Munster berufen hatte, deren rel1g10ser Liıberalismus aber blaß
und verschwommen daß für den katholischen Partner geradezu

ec.  un wurde. Es kamen aber auch andere, miıt denen sich eine
christliche Gemeinsamkeit gleich erga Absc  ießend stellt Va  } Endert
fest, daß VOIN katholischen Volk den folgenden ahren eın Bann g_

Wa  b DI1e Schuldirage sollte nıcht geste werden. Beständig-
keıit 1n en Ehren, aber Was als solche ausgegeben wurde, Warl häaufig
eIwas anderes. An der Tugend der moderatıo hat auf beiden Seıiten
sicher gefehlt.

ühlwetter War bel er Korrektheit eın einseltiger und harter
harakter der er weniıg Beziehungen Im Vergleich

WarlLr Seıin Nachf{folger Hagemeıister eın nachgiebiger Mann, der der
Bevölkerung mıiıt 1el Nachsicht entgegenkam. In Munster War be-
1e Seine Entlassung, der die Nachgiebigkeit gegeben hatte,
wurde edauer Diıie Berlıiner ‚„‚Germanıla‘‘ chrieb seiınem Abgang
‚„‚Der katholischen BevöOlkerung sSe1 eın gerechter und wohlwollender
protestantischer Beamter Hagemeıister sympathischer als eın ur-
kämpf{erischer Namenskatholik Kühlwetter‘ (2 HA
wetiter eın Namenskatholik WAar, ist bezweifeln Die Presse etiket-
tiıerte ihn we1l e1INeE andere Auffassung VO Katholizısmus verirat
als die Kirche seıner ST

unster trat ITC  1C Ruhe w1ıeder eın, als Konrad ‚u der
spatere Kultusminıister, das Amt des Oberpräsiıdenten übernahm

sich der Sozlalpolitik einen Namen gemacht Wenn Bismarck
seline erhandlungen miıt den westfälischen Bergarbeıitern auch kriti-
sıerte, Wäar doch Tür jene Zeeıt, gerade auch ur die Kirchen-
politik, 1n Munster der gegebene Mann“® un! Provınz schätzten
ihn selner toleranten un gerechten Haltung wiıllen. Wıe Hage-
meıster, hat auch der sozlalen el der evangelischen
TC el genomMMenN un! den Evangelich-kirchlichen Hılfsvereıiın
gefördert, die kirchliche el unterstutzt, die Verständnis des
ausgehenden 19 ahrhunderts Kirche und Gemeinde wichtig-
sten Wa  —

unster eiıner der erfolgreichsten und der beliebtesten
Oberpräsidenten. Er zeıgte sozlale Verantwortung bei der ellegun
des Bergarbeıiterstreiks VO 18389 Er ergriff die sich als Leıter des
Provinzial-SchulKkollegiums un als Kurator der KoOöniglıchen Akademıile
bletenden Möglichkeiten, das Unterrichtswesen reformieren,
W1e€e es iıhm auch als Kultusminister gelang, das Gesetz ber den Unter-

4() Landsmann, ul Berlin 1908, j %4
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halt offentlicher Volksschulen urchzusetzen. Di1ie Münster hat
ihren Ehrenbürger ungern scheiden sehen. S1e hat ıhn efeler WI1e
eıinen onı Studts geistiges CX ist VO Idealismus gepraäagt Er 1e
die Pflege des relig1ösen und dealen Sinnes {Uur unbedingt notwendig,

das „„‚Gegengewicht dıe Überschätzung materieller (‚uter‘‘
SCNaIIien ochte diese Au{ffassung ach uNnserenm Urteil blaß se1ln, fuür
d1e ahrhundertwende War S1€e eın kraftvolles Bekenntnis Z höheren
Bestimmun: des Menschen un! fand er auch allgemeine
Anerkennung.

Während die katholische ehnrhneı Munster, Uure alle Trel
Phasen des Kulturkampf{es erfaßt, einem kirc  ıchnen Bewußt-
sSeın gelangte, ist auf evangelıscher Seıite Vergleic  ares nıcht festzu-
stellen Dıe eısten preußischen Beamten evangelischer Konfession,
die kürzere Oder längere Zeeıt 1n unster blieben, VO Bısmarck-
Enthusiasmus jener Tage erfaßt und merkten AiCHt,. WwW1e nachteilig sich
diese Haltung 1m en der evangelıschen Kirche auswirkte. In unster
fanden eıne Auseinandersetzungen STa W1e€e ın Minden-Ravensberg,

Bismarcks amp oeCcCker politische Folgen hatte Selbst
Bodelschwinghs Eınfluß reichte dort nıcht dUS, Bısmarcks Felınd-
schafit die Christlich-Sozialen dämpfen. Wenn Bismarck die
TC nıcht ın der Öffentlichkeit sehen wollte, galt e> VON beiden
Konfessionen. Er verließ sich 1ın diesem Stadium der Auseilinanderset-

mehr auft seınen Bankier Bleichröder un! qauft die hinter diesem
stehenden Liberalen als auft dıe kirc  ıchen Kreise*1.

unster Lirat d1lıe Führung der westfälischen Provinzlalkirche
diese Zeeıt nicht hervor. Der Kgl Generalsuperintendent befand sich ın
der oit nıcht empfundenen, tatsäc  ıch aber vorhandenen Spannung
zwıschen dem Staatsbeamten und dem kırchlichen Amtstrager. 1B al
Posiıtion des Staatsbeamten konnte nıcht stark seın el WarLl r
Wıesmann eın Mann, der der preußıischen Verwaltun durchaus CI -
WUNSC sSeın konnte. Als Konsıstorlalrat hatte sıch qls pflichteifrig
und atı gezeıgt, bel Verhandlungen ESCNIC bewiesen un: e1 eiINe
milde Gesinnung den Tag elegt uch bekenntnismäßig War nıcht
einseitig und kam den Reformierten W as dem Dezernenten gleicher
Konfession durchaus zusagte starkem Maße entgegen. Wenn iıh:; die
minden-ravensbergischen Lutheraner gerade dieser Vermuitt-
lungsbereitschaft br  en, i1gnorilerte IIr ne  age diesen "Kat-
estand *2 se1iınem utachten hob die Kıgnung Wıesmann: für die-
SEeSs Amt des Generalsuperintendenten heraus, dalß der Kultusminister

Vgl Honer, Geschichte der christlich-konservativen Parteı Mınden-Ravensberg
(1866—1896), Bielefeld 1923, 30

42 EOK Westfalen E} I vol I BL E Z

161



aumer nıcht anders konnte, als diesen dem alteren Kandıdaten KOon-
sistorlalrat ammerscCc vorzuziehen und ihn ernennen“®°.

Aus Wıesmanns 25jahriger Tätigkeıt als Generalsuperintendent
legen weniı1g Nachrichten VO  - Es schwere Jahre on dıe m-
stellung auf dıe ‚„‚Neue Ara'tı der der EO  px zuerst Bısmarck
stand, dann aber ganz auf sSe1inNne Linıe einschwenkte, brachte auch der
Provinzialkirche gqllerlel Schwierigkeıiten. Das erhältnis ÜUro-
kratisch, VO  - eiıner Zusammenarbeıt War aum die Rede Als der EO  x

TE 1872 die Provinzlalkırchen aufforderte, Hauptprobleme
ber dıe bel1i eiıner Tagung ın Berlin gesprochen werden ollte,

stellte Wıesmann eın Sechspunkteprogramm auf
Lehrzuchtverfahren,
Verfassungs- und Verwaltungsfiragen
(Verhältnıs den Provınzen, Pfarrbesetzung Stellen
königlichen Patronats, usammenlegung lutherischer un!
reformılerter Gemeıinden),
chulfragen,
Maßnahmen Säkularisierungsbestrebungen““*.

Es Iraglos unter diesen sechs eneikle Fragen, dennoch
ist auifallend, daß keıin einz1ıger VO  ; ihnen berücksichtigt wurde Der
KOK nıicht die Absicht, gefährliche Themata Z Sprache
brıngen, die Meinungsverschiedenheiten zeıtıgen Oder gar 1ın die Öffent-
1C  el dringen lassen konnten. Das letzte Wort be1l der Programm-
gestaltung hatten die Jurısten aher ist erklärlich, daß formale Be-
stımmungen domiınıilerten. Zentralen Fragen gıng der EO aus dem
Wege Der sozıiale An{flug, der seınen Schreiben anhaftet, gıng auch
der aCcC vorbel. Man beschränkte sich aut Nebensächlichkeiten. hne
den EO konnten aber weder das Konsistorium och die Provinzlal-
synode qauf rennende Fragen zusteuern

Der Kulturkampf{ der evangelischen Kırche nicht vorbel.
1esmann hatte dieses als Wwes  ıcher Generalsuperintendent, der auf
dieses Amt beschränkt 1e merken mMUSSeN Seine irksamkeıt ware
dann der unster stärker zugute gekommen Ww1€e auch der ganzen
Provınz. Das eschehen der siebziger Jahre erforderte allerdings en

gisches und schnelles Handeln 1esmann azu ın der Lage Warl,
1e raglich.

Der ere Kultusminister ühler schrieb aus orge, se1n
Nachf{Tfolger siıch VO  - Bismarck aßnahmen drängen lıeß, die der
T ZU. Schaden gereichen würden, 1ın der ‚„„‚Kreuzzeıtung‘‘ Artikel
43 Ebd Dl Antrag den ultusminister Raumer untier uückgabe der Immedilat-

ingaben der Pfarrer VOIl Herford un! der Pfarrer Volkening und uchzermeyer. Vgl
Jordan, Sup. uchzermeyer (Westf£. Sonntagsblatt Land 38, 1908, Nr.

EKOK (Generalia 111, P NrT. 3839
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die Maigesetze. ach SsSe1inNner Auffassung eın geistiger
Kamp{f LUr miıt geıstigen alitfen geführt werden. egierungsfreundliche
Blatter ußerten ihr eiremden darüber, konservatıve Protestanten
auf die Gesetzesvorlagen en! reaglerten. Man wollte nıcht sehen,

diese Gesetze sıch ebenso die evangelische Kirche richten
konnten und tatsac  1C. richteten“®°.

AB Februar 1873 chrieb ühler einen Brief die General-
superintendenten, 1n dem S1e darauf hinwies, daß cije CcChen-
esetze el Kirchen eiıne nNn]ıe dagewesene Abhängigkei VO Staat
bringen werden“*®. der Annahme, die Briıefempfänger SeEe1INeE
Meiınung teilten, orderte S1e auf, den Kaiıliser schreiben und ihn

bıtten, die Gesetze N1ıC unterzeichnen. Wıesmann lehnte ab mıt
der Begründung, MUSSE erst abwarten, w1ıe das Herrenhaus stımmen
werde. Se1in legıtimistischer Standpunkt kam darın voll ZU USCTUC
Kr teilte ZW. SC weıter, ühlers AÄnsicht, 1e aber die
vorgeschlagene aßnahme für ungeel  e Nichtsdestoweniger ußte
dem Irüheren 1Nnıstier mitteılen, daß Aaus den verschiedensten Kreisen
Westialens Trieie erhalte, die den tiefen Eirnst der gegenwartigen iırch-
lıchen Bewegung ZU. USdTUuC TAacnNnien kınıge Iragten geradezu, ob
5 unter den egenwäa  ıge  Z Umstanden nıcht geboten sel, sıch als YTel-
TC konstituieren. Wıesmann War ın sSeinem Alter nicht ın der
Lage, diesem Problem, das für ihn keine persönliche rage WAar, Stel-
lJung nehmen. Das Handeln und Entscheiden ubDerhe anderen.

Krst als Wıesmann 18382 sSeın jähriges Amts]jubıläum un! das
25Jahrige als Generalsuperintendent feierte, erga sich die Gelegenheıit,
die Gemeinsamkeit der christlichen Kirchen mehr 1Ns Lıicht tellen
Bel der Abhängigkeıit VO Staat konnte eın Zeichen auch 1l1er nıiıcht ge-
Seiz werden, zumal der abgesetzte Bıschof Dr Brinkmann siıch och
iImmer ın selinem hollaändıschen Kıxil utfhilelt Die Beziehungen der
en blieben 1mM persönlichen Rahmen

ıne größere irksamkei entfaltete ın unster Generalsuperinten-
dent ebe (1885—1909). €  en Ende se1ıner Tatıgkeıit veroiffentlichte

eine Übersicht, 1ın der das esondere 1ın der kirchlichen el
dieser ”Ze ervorhob*7 TUN! mußte unster och
immer der Basıs gebaut werden. DIie Ansatzpunkte für die weitere
Entwicklung erın Es ehlte auch Kontinulitat Und doch
War möglich, ber die „Gründerjahre“‘ kırchlichen Raum bald hın-

45 eıischle, Zwischen OO un! Kiırche en und ırken des ultusministers Heinrich
VO: ühler, Berlin 1938, 453 uch a  T1, Staat und Kirche, 1872, warntfie
VOT Miıßgriffen 1mM ‚‚Kulturkampf‘‘.

46 Ebd 46() {{
47 Nebe, EKvangelische Gemeindegründungen ın Westfalen 1mM 19 Jahrhundert (Jb I

1903, 1—3838)
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auszukommen. TOLZ der unausbleiblichen Fluktuatıon 1n der EVange-
iıschen Bevölkerung unsters konnte ebe feststellen: ‚,‚das rel1g10se
en ist vertLıe un erweiıtert worden‘‘. selinem Bericht meınt
ehaupten können, daß auftf diakoniıschem Gebiet 1n ungeahnter
Weise gearbeitet worden sel un! daß 1l1er er entstanden, ‚„‚Wwl1e S1e
se1t eiınem Jahrtausend ohl ın diesem Lande nıcht mehr dagewesen
waren  .. Wenn 1M Verlauf des 19 ahrhunderts ın Westfalen 1907 CUu«r

evangelische Gemeinden entstanden, hatte auch die unster
ihren nie daran. Nebe, selbst Vorsitzender des Gustav-  Ol
Vereıns, hatte aiur gesorgt, dalß dieser Strom nıicht versiegte. Als 1901
mıt der Erlöserkirche die zweıte evangelische Kiıirche 1n unstier da-
stand, Wal der achholbedarf och nicht r{ullt Durch den eifrıgen
Erbauer evangelischer Kirchen, Nebe, ist unster auch 1NSs Gesichts-
feld des königlichen OlTies getreten. Als 1898 Kalser Wiıilhelm 11 selne
Orilentreise unternahm und bel dieser Gelegenheit Jerusalem die
Erlöserkirche eingeweiht wurde, War ebe el, neben Dryander,
erun Erdmann Be]l der inweihung 1e ebe die chl  Liturgie*®.

uch sSeın Nach{olger ılhe Zoellner (1905—1930) Wal Mun-
ster, ın der Provınz und D1ıs 1NSs Ausland eın geachteter Kirchenmann“*?.
Waäahrend 1n unster uUrc sozlal-chariıtative Arbeıt 1n Erscheinun
TTal (Diakonissenhaus, Krankenhaus, Intensıvierung der kirchlichen
Frauenarbeit), hat auftf den Generalisynoden der altpreußıschen Kırche
durch selne charaktervolle Haltung starken Einfluß ausgeü und 1mMm
uslande als einer der bemerkenswerten Vertreter der ökumenischen
EW und iıhres gesamtkirchlichen Bewußtseins egolten. Wer den
Namen Zoellner damals nannte, meılinte den lutherisch verstandenen
Ökumenismus Lausanner ra In Munster en viele VO  e iıhm
gelernt un Sind ıhm Ausbau dieser Bestrebungen gefiolgt Das hohe
ehen, das selbst genoß, übertru. sich auch qauft sSe1ine Provınz un!
sSse1ıne Kur viele War Zoellner eine Autoritat, der S1e gern folgten

Die diakonische Aufgabe War ur Zoellner bel all selner Vielseitig-
keıt die 1ebste Dem VOI ihm unster geschaffenen Werk gab
el den Vorzug und wandte ihm bıs sSeın Lebensende dıie dauernde
Fursorge Er hatte aufgebaut, we1l 1er eine Notwendigkeıt Sa
Das Diakonissenmutterhaus hatte sich auch 1n kurzer eıt stark ent-
Taltet 17 eınen eıgenen harakter ausgepragt, der sıch VO  — dem arep-
tas 1n Bethel nıicht unmerklich unterschiled. Eis hatte sich auch bald ber
die hinaus Geltung verschaf{ft ntier der Leıitung VO  } Professor

Schreiner War eın Muster ge1istlicher Geschlossenheit.

A Vgl urtz, eNrDuC. der Kirchengeschichte, 4: Z Le1iıpz1ıg *1906, 104
Vgl RG  5 36) 19062, 1927 oellers ökumenische Bedeutung bleibt dort seltsamerwelse
unerwähnt.
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Diıie westfälischen Generalsuperintendenten 1n unster konnten
er ach ihrer geistlichen Bedeutung mıit den katholischen Bischofen
verglichen werden. S1ie 1mM Verlauf des 19 Jahrhunderts die eigent-
lıchen Vertreter der theologischen Bıldung Als ach 18475 einıge Pro-
fessoren evangelischen Bekenntnisses die Akademie berufen wurden
und ihre Tätigkeıt 1n der Philosophischen aufnahmen,
untier ihnen 11UL wenige, die staärkeren auft die Kirchengemein-
den ausuüuben konnten. DIieses galt VOL em V Mathematıker Bach-
Mann, der HLG sSeın charaktervolles TrTetien sich TO. Achtung
erwarb.

ers geworden ist erst, nachdem 15 Oktober 1914 eine
Evangelisch-Theologische Fakultat TOIInet worden Wa  H Kınıge der
erstberufenen Professoren, W1e der erstie an Prof Jul1us Smend >*°,
bedeutete für dıie nıcht wenıi1g, zumal a1Ss Vorsitzender der Bach-
Gesellschafit {ur das kirchenmusikalische en unstiers eIWwas aus-

Lrug, oder Hugo Rothert, HFrec den unsterD Vorort des ereıns für
westfälische Kirchengeschichte wurde>1. Dıie Wiederherstellung der
Uniıversıtat führte der viele eCeUue«e Munster 1e keine
Provinzstadt ı1cher Art Die geıstıgen ewegungen, die siıch jenen
ahren un:! ahrzehnten ın Deutschland auswirkten, schlugen ihre
en auch hierher Wer sich mıiıt der kırchlichen Jugendbewegung be-
schäftigt, onntie dem Namen Wılhelm Stählın cht vorübergehen,
und WeTr den Eınfiluß der eologie ın der Weılımarer Zeıt erfassen WIlLL,
kann ebensoweni1g dıie Tätigkeıt arl Barths 1n Munster 1gnorleren>*,
O  en die aufgezählten Erscheinungen NU  — eıle des anzen sSeın Oder
Randgebiete berühren, hat das kirchliche en unsters durch S1€e
uItirıe bekommen , der fuür die genannte Zeitepoche bemerkenswert
Wal

(} Vgl RG  C '46) 1962, KK
—. Vgl Rahe, Hugo Rothert, Pfarrer un Kiıirchenhistoriker (Jb 695, 1972, 9—91)
5 > Vgl Stupperich, Der Weg der Ev.-Theol Muüunster uUurc l1er zehnte

In Die Ev.-Theol der Unıversita Munster Anr (Schr Ges Yorderer
der WW Munster 34), Muüunster 19595, P
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